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Börr Brant,
aus altem Kram 503 id) pernor j KIs bann 6er (Barten Stapfen mies

in Scijüblcin otjne Banö. j Don einem fleinen Sd)ut),
Sein offnes BTäuldjen barg, im (Brunö j IDie mar 6as eine Seligfeit,
Dermclftes Staub un6 Sanö. I Du liebes Sdjiitjlein 6u

(Ein Klümpd)cn Sanö uuö öiirres (Es mädjft fid) fcfynell aus fleinem
£aub Sdjulf! —

Pon einem ©artenlanö, j Still marö's um's %imatl;aus:
~\n öas ein Strampelbeincben trat Die 3ugenö lief öen Kram gutiicf,
Unb fudjte feftcn Stanö. glog in öie ÏDelt Ijinaus.

3d) 50g ein Stiicf Pergangenfeit
Un's traute £ampenlid)t.
tlnö mir erftanö aus altem Kram
(Ein fonniges (Bebidit. -- haltet mon, se.

Um SunhrL
@emäd)tiri) fd)Ienberte id) burd) ben finfenben Ebenb, geitofj in botten

Kütten bic föftlicfje, perbe Oftoberluft unb fog mit Schagen bcn tooï)ltuenben
©rbgerucf) ein, her ben frifdfgepftügten 2tcfern entftieg.

Stuf fdjmalem ^clbtoeg tarn ein £rupp Scanner bafyer. 3d) ïannte biefe
Geftatten in ben iociten blauen Kleibern, I)atte ifnen al§ $inb oft mit gurd)t
imb ©ntfefen nadjgefetjen. ©ë toaren (Sträflinge, bie bon ber gelbarbeit
bcimMjrtcn, nicfjt frotj, tnie ßanbleute, bic itad) boHbrad)ter 2Irbeit itfre gliitf=
lidje .Çâuêtidj'feit fitd)en. gprer fjarrten einfame, tafle gellen, ©ifenftäbc
bor ben ïleinen genftercfeu.

Bieber fäffte mid) ber DKenfd)I)eit ganger Jammer an, alê id) meine
Stifte git ben ftftocrfäHig bafinfdjreitenben, ftumpf unb unfrot) auëfeïfem
ben ©eftattcu gtuang. ©in tiefeê ©rbarmcn über bie Gefallenen !rod) mir
in.§ 3erg unb gum irncbielteu State toofyt ftanb bie grage bor mir: 3ft

„«m puSlidien $trb." gaÇrgang XIX. 1816/16. £>tft 6.

Alter Kram.
Aus altem Aram zag ich hervor ^ Als dann der Garten Stapfen wies
Lin Schühlein ohne Band. Von einem kleinen Schuh,
Sem oss'nes Mäulchen barg im Grund ' Wie war das eine Seligkeit,
Verwelktes Taub und Sand. Du liebes Schühlein du!

Ein Alümpchen Sand und dürres Ls wächst sich schnell aus kleinem
Taub Schuh! —

Von einem Gartenland, Still ward's um's Heimathaus:
In das ein Strampelbeinchen trat Die Jugend ließ den Aram zurück,
And suchte festen Stand. Flog in die Welt hinaus.

Ich zog ein Stück Vergangenheit
An's traute Lampenlicht.
Und mir erstand aus altern Aram
Lin sonniges Gedicht. — wà- s°rn.

Im Dunkel.
Gemächlich schlenderte ich durch den sinkenden Abend, genoß in vollen

Zügen die köstliche, herbe Oktoberluft und sog mit Behagen den wohltuenden
Erdgeruch ein, der den frischgepsliigten Äckern entstieg.

Auf schmälern Feldweg kam ein Trupp Männer daher. Ich kannte diese

Gestalten in den weiten blauen Kleidern, hatte ihnen als Kind oft mit Furcht
und Entsetzen nachgesehen. Es waren Sträflinge, die von der Feldarbeit
heimkehrten, nicht froh, wie Landleute, die nach vollbrachter Arbeit ihre glück-
liche Häuslichkeit suchen. Ihrer harrten einsame, kahle Zellen, Eisenstäbe
vor den kleinen Fensterchen.

Wieder faßte mich der Menschheit ganzer Jammer an, als ich meine
Blicke zu den schwerfällig dahinschreitendcn, stumpf und unfroh aussehen-
den Gestalten zwang. Ein tiefes Erbarmen über die Gefallenen kroch mir
ins Herz und zum wievielten Male Wohl stand die Frage vor mir: Ist

„Am häuslichrn Herd." Jahrgang XIX. Heft «.



jeneê gelbe ©ebäube mit ber feften Singmauer unb ben Pieretfigen ©iiterfcm
[tern ber richtige Ort für fehlgegangene?

©er ©rttpp mar PorBeigefdjritten. Stein SÖIidE haftete auf bent hinterfteu
Stann. ©r fdjritt mit gefenftem Sopf bahin, bafj man nur gloei abfteijçnbe

Ohren fel)en tonnte, ©iefe unb ber fdjmattfenöe nathläffige ©ang, bie mett

auâfthlenïernben SIrme fchienen mir beïannt.

fn ©ebanïen üerloren, blieb ich ftehen unb fuc£)te unb fncfjte in ber @r=

innerung nad) bem ftolpernben ©ang, bent trotzig gebeugten $opf mit bon

großen Ohren.
©a faut e§ über mich mie eine ©rleuchtung. ©mit sfîlaitf — ©mit

Slanf, rief eine (Stimme in mir. fdj eilte gurütf, ben Sträflingen nach, ba

Perfchtoanben fie eben int eifernen ©or beê fudjthaufeê. Sïber ich muffte @e=

miffheit £)a&en, muffte ben Sßärter nach bent Samen biefes Statines fragen.
SBartenb fdjritt ich bor bem gefd)loffenett ©or auf ttttb ab. SOÎit bent

©Iodenfd)Iag fieben öffnete eâ fid), unb bie uniformierten SBärter traten einer

um ben anbern heraus, ©ort mar ber Stattn, an ben ich bie berhängniBPoïïe

frage [teilen muffte.
„©ntfbhulbigen Sie, toie heifjt bod) ber Sträfling, ber borhin, als Sie

oom felbe tarnen, gu hinterft ging?"
©er SBärter fchaute mid) erftaunt ait, befantt fid) battit aber unb tagte:

„fd) glaube, es> toar ber Slant."
„Slant, fagen Sie?!" Stir toirbelte ber ®opf. 211fo bod)!
„SBie lange ift er fd)ott ba ttttb tparum?"
©§ toar bem Sßtirter offenbar gang reiht, bah fid) einmal jentauD nach

feinen Untergebenen ertunbigte.
@r ergählte mir, ber Slant fei ettoa breiffig fahre alt unb fdjon einige

Stale Porbeftraft. ©ieêntal habe er fünf fahre ©efângniêftrafe, einS habe
er abgebüfft, fei aber fdfon mehrere Stale toegen 3BiberfehIid)teit im Streit
getoefen.

„SBarum aber ift er hier?"
,,©r hat bei einer Schlägerei arg gerauft unb einen faft totgeftod)en.

6id) felber hat er and) fd)on ba§ Sehen nehmen motten. ©inmal haben mir
ihn für tot heruntergenommen, alê er fid) an einer Schnur aufgetnüpft hatte,
fn ben SIrbeitêfâlen taugte er nicfjtô. ®a hat ihn ber ©irettor, ber ihn
gut mag, mir auf§ fefb gegeben, fdj muff ein fdgarfeB Sluge auf ihn haben,
baff er nicht auêreifft. @3 ift für bie ÜBärter immer eine Böfe ©efchidftc",
loenn ein 5ßenfionär ba§ tpotel Perläfft, ohne bie Segnung begahlt gu haben,"
fdjloff er mit Sachen.

©ine quàlooïïe Sacht folgte biefem bürgen ©rlebniê. ©aB Stfjicffçil "be§

armften, gum Serbrechen unb 3ud)thauê, beftimmten Stenfdjen, lieh mir
feine Sulfe unb fdfeuchte ben Schlaf oon meinem Sager.

jenes gelbe Gebäude mit der festen Ringmauer und den viereckigen Gitterfen-
stern der richtige Ort für Fehlgegangene?

Der Trupp war vorbeigeschritten. Mein Blick haftete auf dem hintersten

Mann. Er schritt mit gesenktem Kopf dahin, daß man nur zwei abstehende

Ohren sehen konnte. Diese und der schwankende nachlässige Gang, die weit

ausschlenkernden Arme schienen mir bekannt.

In Gedanken verloren, blieb ich stehen und suchte und suchte in der Er-
innerung nach dem stolpernden Gang, dem trotzig gebeugten Kopf mit den

großen Ohren.
Da kam es über mich wie eine Erleuchtung. Emil Blank - Emil

Blank, rief eine Stimme in mir. Ich eilte zurück, den Sträflingen nach, da

verschwandeil sie eben im eisernen Tor des Zuchthauses. Aber ich mußte Ge-

wißheit haben, mußte den Wärter nach dem Namen dieses Mannes fragen.
Wartend schritt ich vor dem geschlossenen Tor auf und ab. Mit dem

Glockenschlag sieben öffnete es sich, und die uniformierten Wärter traten einer

um den andern heraus. Dort war der Mann, an den ich die verhängnisvolle
Frage stellen mußte.

„Entschuldigen Sie. wie heißt doch der Sträfling, der vorhin, als Sie
vom Felde kamen, zu hinterst ging?"

Der Wärter schaute mich erstaunt an. besann sich dann aber und sagte:

„Ich glaube, es war der Blank."
„Blank, sagen Sie?!" Mir wirbelte der Kopf. Also doch!

„Wie lange ist er schon da und warum?"
Es war dem Wärter offenbar ganz recht, daß sich einmal jemanv nach

seinen Untergebenen erkundigte.
Er erzählte mir, der Blank sei etwa dreißig Jahre alt und schon einige

Male vorbestraft. Diesmal habe er fünf Jahre Gefängnisstrafe, eins habe

er abgebüßt, sei aber schon mehrere Male wegen Widersetzlichkeit im Arrest
gewesen.

„Warum aber ist er hier?"
„Er hat bei einer Schlägerei arg gerauft und einen fast totgestochen.

Sich selber hat er auch schon das Leben nehmen wollen. Einmal haben wir
ihn für tot heruntergenommen, als er sich an einer Schnur aufgeknüpft hatte.
In den Arbeitssälen taugte er nichts. Da hat ihn der Direktor, der ihn
gut mag. mir aufs Feld gegeben. Ich muß ein scharfes Auge auf ihn haben,
daß er nicht ausreißt. Es ist für die Wärter immer eine böse Geschichte',

wenn ein Pensionär das Hotel verläßt, ohne die Rechnung bezahlt zu habein"
schloß er mit Lachen.

Eine qualvolle Nacht folgte diesem kurzen Erlebnis. Das Schicksal des

ärmsten, zum Verbrechen und Zuchthaus bestimmten Menschen, ließ mir
keine Ruhe und scheuchte den Schlaf von meinem Lager.
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Stumer toieber ftieg baê 25ilb beê gtoolfjährigen, tranigen Knaben oor

mir auf, für beffen guïunft id) bor gtoangig Sauren fchon gegittert hatte.

S<h toar bamalê ïaum bem Seminar entronnen mtb freute mid), mein

lange geïjegteê gbeal erfüllt gu fetjen, nämlid) eine länblidje Sdjitle, gtoar nur
biïariatêtoeife, übernehmen gu ïôttnen unb an „unberborbenen" ßanbfim
bern meine erften päbagogifd)en 23erfud)e gu ntadjcn. ®ie traben Einher

^aben fid) gtoar reblid) SRülje gegeben, ben Sbealiêmuê iïjreê jungen Seljterê

auf ein giemlid)eê Minimum Ijerabgubrütfen.
Unb in biefen Bemühungen geicfmete fid) befonberê einer auê.

©er Setjrer, ber toegen einer plö^Iicfjen ©rïranïmtg fid) für eine Seitlaug

bom Sd)ulbienft gitritdgiel)en mufjte, fagte mir gleid) gu Beginn: „Haben Sic
ein §luge auf ben Sedjêtïlâfîler Blanï. ©er ift ber berfdjlagenfte, pintem

liftigfte SJÎenfd), ber mir je begegnet ift. ©in geborener Betbred)et unb ©ot=

fcpläger. ©r ift bom SBaifenïjauê berïoftgelbet, fein Batet ift int QuchtljauS,

unb feine Btutter ift im SrtenpauS geftorbert. 2ftait fpricpt fd)on lange ba»

bon, i£)n in eine BefferungBanfialt gu herbringen. Itnb e§ märe ein ©lüd für
il)n unb un§ alle."

©iefe ©röffnungen begtoedten ungefähr baê ©egenteil bon bem, toaê fie

batten erreichen fotten. Statt mid) gu toatnen, nahmen fie mid) für ben

Knaben ein. ®ie ©Itern hinter Sdjlofj unb Stiegel, baê ®inb bei toilbftem-
ben 2ßenfd)en berïoftgelbet!

3Il§ ich baê ftallbunftgefcptoängerte Sdjulgimmer betrat, gingen meine

Slugen unter all ben ftrohblonben unb bunfelfopfigen Bauernfinbern fogleid)

auf bie Suche nad) bem intereffeinten Knaben. @r toar balb gefunben. Sftit

tropiggebeugtem éopf fafj er in ber borberften Banï unb fd)ielte mid) mifp
trauifd) auS ben Slugentoinïeln an, mäljrenb ade anbern mit fdjeuer tReugier

meine ißerfon mufterten unb ihre greube über bie mahrfcheitilid) nirijt uner=

münfihte Beränberung offen gur Schau trugen.
gener $nabe mitterte in mir toahrfdjeinlid) einen neuen Reiniger unb

Spieiberberber.
©r toar eê offenbar getoohnt, ben befehlen beê Sefjrerä fo langfam unb

untoillig toie möglich, bieïïeid)t fogar gar nicht nadjgufommen.
gep hotte balb perauS, bafj bie ißrügelpäbagogi! hier bie Hauptrolle ge=

fpielt hatte unb fd)toor mir im füllen, aud) im äuperften galle nicht gum.

Stocf gu greifen.
©§ ift mir in bet golge bitter fchtoer getoorben, meinem ©elübbe treu

gu bleiben. So oft baê boêpafte ©eficht mit ben ha!bgefd)Ioffenen Slugen

mich angrinfte, toenn ich bie abfichtlich falfctjen Sluêredjnungen unb ben mit
SBitCen betfdjmierten unb mit Suntenfleäen burdjfepten Sluffap anfap, mufjte
ich an mich halten, um nicht gu einer fcpallenben Ohrfeige auêgupolen.

So grofje îtbertoinbung eê mich anfangê ïoftete, bei ben offenen unb
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Immer wieder stieg das Bild des zwölfjährigen, trotzigen Knaben vor

mir auf, für defsen Zukunft ich vor zwanzig Jahren schon gezittert hatte.

Ich war damals kaum dem Seminar entronnen und freute mich, mein

lange gehegtes Ideal erfüllt zu sehen, nämlich eine ländliche Schule, zwar nur
vikariatsweise, übernehmen zu können und an „unverdorbenen" Landkin-

dern meine ersten pädagogischen Versuche zu machen. Die braven Kinder

haben sich zwar redlich Mühe gegeben, den Idealismus ihres jungen Lehrers

auf ein ziemliches Minimum herabzudrücken.

Und in diesen Bemühungen zeichnete sich besonders einer ans.

Der Lehrer, der wegen einer plötzlichen Erkrankung sich für eine Zeitlang

vom Schuldienst zurückziehen mußte, sagte mir gleich zu Beginn: „Haben Sw

ein Auge auf den Sechstkläßler Blank. Der ist der verschlagenste, hinter-

listigste Mensch, der mir je begegnet ist. Ein geborener Verbrecher und Tot-

schläger. Er ist vom Waisenhaus verkostgeldet, sein Vater ist im Zuchthaus,

und seine Mutter ist im Irrenhaus gestorben. Man spricht schon lange da-

von, ihn in eine Besserungsanstalt zu verbringen. Und es wäre ein Glück für
ihn und uns alle."

Diese Eröffnungen bezweckten ungefähr das Gegenteil von dem, was sie

hätten erreichen sollen. Statt mich zu warnen, nahmen sie mich für den

Knaben ein. Die Eltern hinter Schloß und Riegel, das Kind bei wildfrem-
den Menschen verkostgeldet!

Als ich das stalldunstgeschwängerte Schulzimmer betrat, gingen meine

Augen unter all den strohblonden und dunkelköpfigen Bauernkindern sogleich

auf die Suche nach dem interessanten Knaben. Er war bald gefunden. Mit
trotziggebeugtem Kopf saß er in der vordersten Bank und schielte mich miß-
trauisch aus den Augenwinkeln an, während alle andern mit scheuer Neugier
meine Person musterten und ihre Freude über die wahrscheinlich nicht nner-
wünschte Veränderung offen zur Schau trugen.

Jener Knabe witterte in mir wahrscheinlich einen neuen Peiniger und

Spielverderber.
Er war es offenbar gewohnt, den Befehlen des Lehrers so langsam und

unwillig wie möglich, vielleicht sogar gar nicht nachzukommen.

Ich hatte bald heraus, daß die Prügelpädagogik hier die Hauptrolle ge-

spielt hatte und schwor mir im stillen, auch im äußersten Falle nicht zum
Stock zu greifen.

Es ist mir in der Folge bitter schwer geworden, meinem Gelübde treu

zu bleiben. So oft das boshafte Gesicht mit den halbgeschlossenen Augen
mich angrinste, wenn ich die absichtlich falschen Ausrechnungen und den mit
Willen verschmierten und mit Tintenflecken durchsetzten Aufsatz ansah, mußte
ich an mich halten, um nicht zu einer schallenden Ohrfeige auszuholen.

So große Überwindung es mich anfangs kostete, bei den offenen und
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geheimen Sliigriffen rußig gu bleiben, fo große Sefriebigung gemährte es mir
balb, mentt ici) unter einer linben Berührung meiner .ffanb ober einem tiebe=

oofi [trengeri Slid ben Knaben gufammengitden unb iange Qeit mäu3d)enftilt
Pappen faï).

©ê Inar in einer Qehnubrpaufe. ®a [türmten einige Knaben in§ Sd)ul=
simmer. Qbacn folgte ein bleicher, au§ einer Stirnlrmnbe btufenber. Dem
Snrcbeinanbergefchrei tonnte id.) entnehmen, baß ber ©mit Stan! ioieber ein=

mal einen (Stein getoorfeit, ber ba§ Qiet nid)t öerfel)lt hatte.
SOS er nod) ber Saufe mit fd)lürfeuben Schritten tiereinfam, [paßte er

faiternb nad) bem Slap feineb Dpferë, unb ein befriebigenbeë ©rinfen ging
über fein ßübfdje§ ©e[id)t, af§ er jenen mit Perbunbertem ®opf bleid) unb
œeinertb bafißen fat).

„©mit Slant, ïontm hierher!"
@r fctjraï gufammen ob bent ungetootprt [trengen ®one, rührte fid) aber

nid)t. Qum gleiten State rief id).
S)a fdjoß er bon feinem Stob auf unb [taub broßenb ba. Seine Singen

scaten biesmal gang geöffnet, e§ flammte ein foilber Slip barin unb eine
laße Dtöte auf feinen SBangen.

„@§ gefeßießt bent bort gang redjt, baß id) ißn einmal getroffen habe,"
faßrie er außer fid). ,,©r braucht mir nid)t immer Qud)tt)âuëter nadjgm
rufen. Überhaupt — taufe id) mir jept bann einen SePotber, toeiin id)

genug ©elb habe unb erfdjieße mich!" •—
®ie großen Knaben lachten, bie Släödjeu rüdten mit entfetten Klugen

meg unb gitterten. [seh ftanb fpraeßtos unb erfeßüttert bor biefem ungeahnten,
furchtbaren Ktusbrud).

Qögernb feßritt id) auf ben immer noch Qornfprüßenben gu, faßte
il)n am Kfrnt unb faß it)m toortloë in bie Polt aufgefdflagenen Klugen, tu bereu
bimtler Steine ein nitfteteê Qtämmtcin hin unb her irrte.

@r I)iett meinen Slid auS, lange um bann ßtößticß in bie Sauf
gnriicFgitfiitîen, ben .flopf auf bie Strme gu toerfen unb trampfhaft gu fdjtudp
>en. —

3d) ging gum iß itIt gurücf unb fing bie Stuitbe an. Slber meine ©e=
bunten toaren anbersmo, unb mein .fferg meinte mit bem Änaben bort in ber
Porberften San!.

3Bie ertöft atmeten alle auf, at§ es Pom naßen Kirchturm enblicf) elf
Uhr fcßlug.

3dl hatte beabfießtigt, ben Sd)ulbigeit babteiben gu heißen, um il)n gttr
Sebe git [teilen, ©s mar nicht nötig, ihn bagu aufguforbertt. @r mußte gar=
nidjt bemerït haben, mie bie Älaffe [ich leerte, ©s mar mit Südficht auf ben
„Qudithâuêter", ber heute feiner Strafe gemiß nicht entging, aitd) etmab Ieifer
«efdH'hcn al§ fonft.

— 164 —

geheimen Angriffen rnhig zu bleiben, so große Befriedigung gewährte es mir
bold, wenn ich unter einer linden Berührung meiner Hand oder einem liebe-

voll strengen Blick den Knaben zusammenzucken und lange Zeit mäuschenstill
dasitzen sah.

Es war in einer Zehnuhrpause. Da stürmten einige Knaben ins Schul-
zimmer. Ihnen folgte ein bleicher, aus einer Stirnwunde blutender. Dein
Dnrcheinandergeschrei konnte ich entnehmen, daß der Emil Blank wieder ein-
mal einen Stein geWarfen, der das Ziel nicht verfehlt hatte.

Als er nach der Pause mit schlürfenden Schritten hereinkam, spähte er
lauernd nach dem Platz seines Opfers, und ein befriedigendes Grinsen ging
über sein hübsches Gesicht, als er jenen mit verbundenem Kopf bleich und
weinend dasitzen sah.

„Emil Blank, komm hierher!"
Er schrak zusammen ab dein ungewohnt strengen Tone, rührte sich aber

nicht. Zum zweiten Male rief ich.

Da schoß er von seinem Platz auf und stand drohend da. Seine Augen
waren diesmal ganz geöffnet, es flammte ein wilder Blitz darin und eine
jähe Röte auf seinen Wangen.

„Es geschieht dem dort ganz recht, daß ich ihn einmal getroffen habe,"
ichrie er außer sich. „Er braucht mir nicht immer Zuchthäusler nachzu-
rufen. - - Überhaupt - kaufe ich mir jetzt dann einen Revolver, wenn ich

genug Geld habe und erschieße mich!" >—

Die großen Knaben lachten, die Mädchen rückten mit entsetzten Augen
weg und zitterten. Ich stand sprachlos und erschüttert vor diesem ungeahnten,
îurckckbaren Ausbruch.

Zögernd schritt ich auf den immer noch Zornsprühenden zu, faßte
ihn am Arm und sah ihm wortlos in die voll aufgeschlagenen Augen, in deren
dunkler Bläue ein unstetes Flämmlein hin und her irrte.

Er hielt meinen Blick aus, lange um dann plötzlich in die Bank
zurückzusinken, den Kopf auf die Arme zu werfen und krampfhaft zu schluch-

;en. —
Ich ging zum Pult zurück und fing die Stunde an. Aber meine Ge-

danken waren anderswo, und mein Herz weinte mit dem Knaben dort in der
vordersten Bank.

Wie erlöst atmeten alle auf, als es vom nahen Kirchturm endlich elf
llhr schlug.

Ich hatte beabsichtigt, den Schuldigen dableiben zu heißen, um ihn zur
Rede zu stellen. Es war nicht nötig, ihn dazu aufzufordern. Er mußte gar-
nicht bemerkt haben, wie die Klaffe sich leerte. Es war mit Rücksicht auf den
„Zuchthäusler", der heute seiner Strafe gewiß nicht entging, auch etwas leiser
ftesckx'hen als sonst.

M
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Unb nuit marcn mir ghoei allein, ©tille herrjdgte im dimmer. ©onncu=
reflej-e gitterten ber ©anb entlang, im ©etäfer fnujperte cine SJÎaud.

ltnb id) inartete, — bid ber ®nabe öeit Uopf ein inenig £)o6, erftaunt,
bafj itiemanb mehr ba inar, erjdjredt, aid er mid) gema'fjrte. ©djmerfäflig er=

hob er fid) unb ging, bad üerineinte @efid)t gejenït, gur Suire.'

„©mit," rief id), nidjt befetjienb tnie Porhin, „fomm t;er.". ©r blieb
flehen. ®a ging id) auf it)n gu, raffte ttjn bei ber £>anb unb gog ben leite
©iberftrebenben gum ißult.

©eine eiêïalten tpänbe nal)m id) in bie meinen.
„©mil, fag mir jejjt einmal, mar ed Dir ©ruft, aid bu Porhin bad

fdjrecflidje fagteft, — bom ©rjdjiefjen?"
„Sa," ed ïlang im alten troigigen Sinne unb babei ftreifte mid) ein Süitf

and ben toieber tjalbgefdjloffenen, bom ©einen nerfdjtoolïenen Singen.
„©o etinad faun man nid)t fagen, gefdimeige benn tun, ioenn man nur

einen Slugeublid an bie Sftenjdjen ben'ft, bie einen lieb haben. ©enïe bod),
mie fo!d)e ©orte fie betrüben müffen.

©r Iad)te ein böfed, Ijäfjlidjcd Sadjen.
,,©ie I)aben ja alte eine $reube, toenn id) mid) erfdgiefge. ©ie Raffen midi

alle."
,,©d I)affe mi ad Süt, aber i tue berno," hätte id) it)m gerne gur 9Int=

mort gegeben, aber ed mar hier nid)t ber Ort, bem ©djulbigen feine geiler
aufgubeden, fonbern einem armen, berlaffenen SOÎenfdjenïinb bie fjelfenbe
$anb t)inguftreden, bamit ed fie ergreife unb ficher baran meitcr geige.

„0)ad ift nidjt maïjr, ©mil, nidgt alle Raffen bid)!"
„©o," brad) ed mieber and ihm Ijcraud, „toarum fagen fie mir benn alle

mage, id) fei ein 3ud)tf)äudler unb ici) fomme bat)in, mo mein SSatcr ift, fo=
balb id) and ber ©djule fei. Unb einmal hat er gejagt, ber Seigrer, ber ©algen
märe nod) gu gut für mid). - - Unb — ber Slbam fagt'd aud) unb fcfjlägt mid),
bid id) and ber 9?afe blute, unb gibt mir dritte. Unb bann —" unb ein teuf=
lifdjed, genugtitenbed Säd)eln fpielte um feine Sippen, „unb bann ftefde id)
iljm etmad ober madje iljm etoad faput. Unb menu er'd merit, fage id), id?

bin'd nid)t getoefen. @r fdglüge in id) ja aud), menu idj'd jagte, bap idj'd ge=
mefen fei. Unb mettn er •—"

„©mil, ©mit!" Sn mir lämpfte ein tiefed ©rbarmen mit einem heiin
gen Qorn. „©eifjt bu benn nid)t, baff bad reit, redjt fdfjled&t gehandelt ift?"

„®od), aber menn id) fdjon ind Qudjthaud lomme, ift ed ja gleid). Unb
ber Slbam ift fdjulb unb ber Serrer — unb bie anbern. ©arum pergönnen
fie mir alted unb Raffen mid)? — Side haben'd fdjöner aid id), and) ber
©d)äufler fÇrebi. ®ent ergäbt feine SOÎutter mandjmal ©efd)id)ien, menn er
il)r fdjon ailed ftieljlt unb ihr hinter bem Stiiden bie Qunge ijeraudfiredt. Unb
aid er fortgelaufen mar unb mieber heimlam, ba hat fie gemeint unb ihn um
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Und nun innren wir zwei allein. Trille herrschte im Zimmer. Sonnen-
reflexe zitterten der Wand entlang im Getäfer knusperte eine Maus.

Und ich wartete, — bis der Knabe den Kopf ein wenig hob, erstaum,
daß niemand mehr da war, erschreckt, als er mich gewahrte. Schwerfällig er-
hob er sich und ging, das verweinte Geficht gesenkt, zur Türe.

„Emil," rief ich, nicht befehlend wie vorhin, „komm her."- Er blieb
stehen. Da ging ich auf ihn zu, faßte ihn bei der Hand und zog den leise

Widerstrebenden zum Pult.
Seine eiskalten Hände nahm ich in die meinen.
„Emil, sag mir jetzt einmal, war es dir Ernst, als du vorhin das

schreckliche sagtest, — vom Erschießen?"
„Ja," es klang im alten trotzigen Tone und dabei streifte mich ein Blick

aus den wieder halbgeschlofsenen, vom Weinen verschwollenen Augen.
„So etwas kann man nicht sagen, geschweige denn tun, wenn mau nur

einen Augenblick an die Menschen denkt, die einen lieb haben. Denke doch,

wie solche Worte sie betrüben müssen.
Er lachte ein böses, häßliches Lachen.

„Sie haben ja alle eine Freude, wenn ich mich erschieße. Sie Haffen mick
alle."

„Es hasse mi all Lüt, aber i tue derno," hätte ich ihm gerne zur Ant-
wort gegeben, aber es war hier nicht der Ort, dem Schuldigen seine Fehler
aufzudecken, sondern einem armen, verlassenen Menschenkind die helfende
Hand hinzustrecken, damit es fie ergreife und sicher daran weiter gehe.

„Das ist nicht wahr, Emil, nicht alle hassen dich!"
„So," brach es wieder aus ihm heraus, „warum sagen sie mir denn alle

wage, ich sei ein Zuchthäusler und ich komme dahin, wo mein Vater ist, so-
bald ich aus der Schule sei. Und einmal hat er gesagt, der Lehrer, der Galgen
wäre noch zu gut für mich. - Und — der Adam sagt's auch und schlägt mich,
bis ich aus der Nase blute, und gibt mir Tritte. Und dann —" und ein teuf-
lisches, genugtuendes Lächeln spielte um seine Lippen, „und dann stehle ick
ihm etwas oder mache ihm etwas kaput. Und wenn er's merkt, sage ich, ich
bin's nicht gewesen. Er schlüge mich ja auch, wenn ich's sagte, daß ich's ge-
Wesen sei. Und wenn er -—"

„Emil, Emil!" In mir kämpfte ein tiefes Erbarmen mit einem heili-
gen Zorn. „Weißt du denn nicht, daß das recht, recht schlecht gehandelt ist?"

„Doch, aber wenn ich schon ins Zuchthaus komme, ist es ja gleich. Und
der Adam ist schuld und der Lehrer — und die andern. Warum vergönnen
sie mir alles und hassen mich? — Alle Haben's schöner als ich, auch der
Schäufler Fredi. Deni erzählt seine Mutter manchmal Geschichten, wenn er
ihr schon alles stiehlt und ihr hinter dem Rücken die Zunge herausstreckt. Und
als er fortgelaufen war und wieder heimkam, da hat sie geweint und ihn um
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ben £atö genommen. — Sßenn id) ginge, mären ber SIbam unb
^

alle frop.

XInb menu id) mieber fame, ftpliige er mid) ficper grab tot au§ put."
Ter Jammer öiefe.S gott= unb menfcpenoerlaffenen tinbeë, ba§ mit

feinen gir>ölf Sagten mopl fd)on mcpr Sieblofigfeiten unb Verachtung erfahren

hatte, al§ manchem in einem langen Sehen guteil mirb, griff mir an§ fpetj.

„©iep'micp einmal an, tinb," jagte ich anb legte ben Slrm um feine

Sd)ulter. Ilnfere Vlicfe trafen fid) unb ruhten fetunbenlang ineinanber.

®a rief er unter ©cpluchgen: „Sfein, ©ie finb ja nicht fo. ©ie fd)Iagen

mid) nicht unb freuen fid) nicht, menu fie mid) quälen."

,,9ïein, ©mil, id) habe bid) lieb." SBie ein petter ©onnenftrapt 50g über

fein SXntlip. ®ann lehnte er leife toeinenb feinen topf an meine Schulter.

Sange mar e§ miebet ftitCe im Simmer. Tie ©onnenreflep manberten

flimmernb meiter, bie Viauë podjte in ber SBanb, unb an meiner ©djutter

bergofj ein Vtenfdjenfinb feine erften glücflicpen Tränen.

,,©ie finb fo gut, tperr Seprer, menn ©ie nur ba blieben! llnb mir pett

reu motlten Vietteidjt — mürbe ich Keffer. Slber menn ber anbere mieber

fornmt — bann nicht!"
Ta§ mar ja and) mein ©djmerg. 3Bie ïurge Qeit nur nod) unb ich ïonnte

mieber gehen unb muhte meine £>anb gurücfgicpen bon bem, ber ba fo bicht

am Slbgrunb pinging. Unb menu id) ihn loêtiepe? — 3Bürbe er taumeln,

fallen, in bie Tiefe finfen? —
„Tu mufft motten, ganj ftarf motten. SIucp menu fie bir biet guleibe

tun. llnb ich mill immer an bid) benïen, bah bu gut mirft. Slber bu barfft

nie, nie mehr fo böfe ©ebanïen haben mie heute, llnb menn mir unë einmal

mieber fehen, muht bu mir fo frei in bie Slugen bliden ïônnen mie jept.

SBiïïft bu? — Verfpricpft bu e§ mir?"
Qögernb nur löfte fid) ba§ Sa bon feinen Sippen.

-Die paar SBodjen, bie mir nach biefem ©rlebniê nod) in jener ©cpule gu

mirïen bergönnt maren, geftalteten fiel) für mich gu einem Triumph ber Siebe

über Vo§paftigïeit unb SBiberfpenfiigfeit. gür meinen ©mil maren e§ SBocpen

fteten inneren tampfeê unb groher ©elbftüberminbung. 2Bie freute ich mich

über jeben ïleinften ©ieg, ben ber gute SBitte über ba§ gügellofe Temperament

babontrug, unb id) mitrbe nicht mübe im ftitten unb lauten SRutmacpen unb

Stufforbern.
* ©§ ging fchon ftarf in ben Iperbft hinein, al§ mein tottege, ber nun mie=

ber hergeftettt mar, rnid) eineê Sladjmittagê befuepte. Trophein ich fepon ba=

rauf gefafjt mar, traf mid) bie SKitteilung, bah er näcpfte SBodje feine Slrbeit

mieber aufnehmen toerbe, mie ein mefjer jpieb.

Sip fann pin unb per, mie icp ipm am heften unb opne ipn gu bertepen

unb mich heller al§ nötig 31t beleuchten, bon ber borteilpaften Veränberung
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den Hals genommen. — Wenn ich ginge, wären der Adam und alle froh.

Und wenn'ich wieder käme, schlüge er mich sicher grad tot aus Wut."

Der Jammer dieses gott- und menschenverlassenen Kindes, das mit

seinen zwölf Jahren Wohl schon mehr Lieblosigkeiten und Verachtung erfahren

hatte, als manchem in einem langen Leben zuteil wird, griff mir ans Herz.

„Sieh'mich einmal an, Kind," sagte ich und legte den Arm um seine

Schulter. Unsere Blicke trafen sich und ruhten sekundenlang ineinander.

Da rief er unter Schluchzen: „Nein, Sie sind ja nicht so. Sie schlagen

mich nicht und freuen sich nicht, wenn sie mich quälen."

„Nein, Emil, ich habe dich lieb." Wie ein Heller Sonnenstrahl zog es über

sein Antlitz. Dann lehnte er leise weinend seinen Kopf an meine Schulter.

Lange war es wieder stille im Zimmer. Die Sonneureflexe wanderten

flimmernd weiter, die Maus pochte in der Wand, und an meiner Schulter

vergaß ein Menschenkind seine ersten glücklichen Tränen.

„Sie sind so gut, Herr Lehrer, wenn Sie nur da blieben! Und mir hel-

ten wollten! Vielleicht — würde ich besser. Aber wenn der andere wieder

kommt — dann nicht!"
Das war ja auch mein Schmerz. Wie kurze Zeit nur uoch und ich konnte

wieder gehen und mußte meine Hand zurückziehen von dem, der da so dicht

am Abgrund hinging. Und wenn ich ihn losließe? — Würde er taumeln,

fallen, in die Tiefe sinken? —
„Du mußt wollen, ganz stark wollen. Auch wenn sie dir viel zuleide

tun. Und ich Will immer an dich denken, daß du gut wirst. Aber du darfst

nie, nie mehr so böse Gedanken haben wie heute. Und wenn wir uns einmal

wieder sehen, mußt du mir so frei in die Augen blicken können wie jetzt.

Willst du? — Versprichst du es mir?"
Zögernd nur löste sich das Ja von seinen Lippen.

Die paar Wochen, die mir nach diesem Erlebnis noch in jener Schule zu

wirken vergönnt waren, gestalteten sich für mich zu einem Triumph der Liebe

über Boshaftigkeit und Widerspenstigkeit. Für meinen Emil waren es Wochen

steten inneren Kampfes und großer Selbstüberwindung. Wie freute ich mich

über jeden kleinsten Sieg, den der gute Wille über das zügellose Temperament

davontrug, und ich wurde nicht müde im stillen und lauten Mutmachen und

Aufsordern.

Es ging schon stark in den Herbst hinein, als mein Kollege, der nun wie-

der hergestellt war, mich eines Nachmittags besuchte. Trotzdem ich schon da-

rauf gefaßt war, traf mich die Mitteilung, daß er nächste Woche seine Arbeit
wieder aufnehmen werde, wie ein weher Hieb.

Ich sann hin und her, wie ich ihm am besten und ohne ihn zu verletzen

und mich Heller als nötig zu beleuchten, von der vorteilhaften Veränderung



fügen Bnntc, bie in beu lebten Socpett mit bent „Serbrecper" borgegangen
tnar.

Sa flopfte es IjerjEjaft unb auf mein tperein erfcpten in ber Slüre — —
©mit Slant, ein ®örbcpen boE fcpönfter Srombeeren in ben Rauben.

©ein eben nod) ftraplenbeê ©eficpt na!)in beu alten, tropigen Sluêbrud

an, alê er baë fpöttifdje SIntlip tueineê Kollegen getnaprtc. ©cpeu fat) er fid)

um, [teilte fein ©efcpen! auf ben ncidiftcn tieften ©tupl unb ging ot)ne Saut
an» ber Süre.

Sd) eilte aus geufter unb fal) ipn, bie Ränfte in bett Ipofentafcpen unb
ben Kadett gebeugt, bie ©truffe pimtnterfcplürfen. SUÎir fcpnitt baê traurige
Silb in§ iQerg. SClfo aïïeê utnfonft!

„öaben ©ie Seïeprurtg§berfud)e gemacpt am Slanï?" lief) fid) ba bie

fcpndtrenbe ©tiinme meines ®oEegen bernepmcn. „©§ tnirb mir nicpt
metir biet nüpen, aber bie Slnftait tnirb Spnett banïbar fein, baff ©ie ipr fo
trader in bie Ipäitbe gearbeitet paben."

„Sie Slnftalt? Saê peijft baë?" Ser auffteigenbe Qortt über feine
fböttifdje SIrt fd)tnanb bor ber bnnïeln SIpnung, bie tnid) ergriff.

„Saë peifft, baß id) unb mit mir baë gange Sorf cnblid) bon bem nidptê=

ttupigen ©cpltttgel erlbft tnerben. [ftnar tnirb es bietteid)t nod) einige Qeit
battent, biê er eintreten taint. SXber fcpon bie ©etoifjpeit, it)n loëguBmmen,
ift beglitdenb!"

Sdp tnar tief betroffen!
llnb al§ bie Sitr fid) t)iuter meinem Reiniger gefcbloffen tjatte, ftanb mir

bas Seinen fo nape tnie ba» Sadtett.

Satitrlid) gepört bas $irtb in bie Slnftalt, mettn ber Sater in ber 3tn=

ftalt tnar unb bie Stutter itt ber 91nftalt geftorben tnar!
Stit fdjlnerem tpergen pielt icp bie tnenigen, mir cnbloS fd)einenben ©tum

oett ab unb berntieb eê gefliffentlid), meine Slide gum fünfter pinüber fcptnei*
fen gu laffen,. ©efcpap e§ boip, baff id) fcpnelf feitocirtê fcpiclte, fo tnar eê,
alê gerriffe etlnaê in meiner ©eele.

2lm f ©ainêtag erblidte id) tnie burdf einen ©djteier all bie gleichmütigen
ober ein tnenig betrübten ©eficpter, bri'tdte biele ïleinc unb groffe $,änbe unb
porte fugenblicpe ©timmen Sèbetnopl unb nod) irgenb ettnaê bagu fagem 3tdp

porte es unb fap e§ — unb porte unb fap e§ bodj nicpt. tnar ein gittern
itt mir bor bem, ber gulcpt Bmnten tnürbe ttnb nad) bem id) nicpt gu bliden
toagte.

Sirb er attcp SeBetnopl fagen, tnie bie anbertt, ein tnenig betrübt, ein
tnenig tnüptig, ein tnenig fd)eu ober fretp, je natpbem?

Sa ftanb er unb feine merïlbûrbig' fcpmale £>attb rupte in ber meinen.
Hub ein Slid traf uticp, fttfe bie' gitternbe ©dgelle gum parten Sllpenjäger
gefiept paben motpte, fammerboE, ftumm. $cp bätte ipn in bie Sinne nep=

sagen könnte, die in den letzten Wochen mit dem „Verbrecher" vorgegangen
war.

Da klopfte es herzhaft und auf mein Herein erschien in der Türe — —
Emil Blank, ein Körbchen voll schönster Brombeeren in den Händen.

Sein eben noch strahlendes Gesicht nahm den alten, trotzigen Ausdruck

an, als er das spöttische Antlitz meines Kollegen gewahrte. Scheu sah er sich

um, stellte sein Geschenk auf den nächsten besten Stuhl und ging ohne Laut
ans der Türe.

Ich eilte ans Fenster und sah ihn, die Fäuste in den Hosentaschen und
den Nacken gebeugt, die Straße hinnnterschlürfen. Mir schnitt das traurige
Bild ins Herz. Also alles umsonst!

„Haben Sie Bekehrungsversuche gemacht am Blank?" ließ sich da die

schnarrende Stimme meines Kollegen vernehmen. „Es wird mir nicht
mehr viel nützen, aber die Anstalt wird Ihnen dankbar sein, daß Sie ihr so

wacker in die Hände gearbeitet haben."
„Die Anstalt? Was heißt das?" Der aufsteigende Zorn über seine

spöttische Art schwand vor der dunkeln Ahnung, die mich ergriff.
„Das heißt, daß ich und mit nur das ganze Dorf endlich von dem nichts-

nutzigen Schlingel erlöst werden. Zwar wird es vielleicht noch einige Zeit
dauern, bis er eintreten kann. Aber schon die Gewißheit, ihn loszukommen,
ist beglückend!"

Ich war tief betroffen!
lind als die Tür sich hinter meinem Peiniger geschlossen hatte, stand mir

das Weinen so nahe wie das Lachen.

Natürlich gehört das Kind in die Anstalt, wenn der Vater in der An-
statt war und die Mutter in der Anstalt gestorben war!

Mit schwerem Herzen hielt ich die wenigen, mir endlos scheinenden Stun-
den ab und vermied es geflissentlich, meine Blicke zum Fenster hinüber schwei-
sen zu lassen. Geschah es doch, daß ich schnell seitwärts schielte, so war es,
als zerrisse etwas in meiner Seele.

Am-Samstag erblickte ich wie durch einen Schleier all die gleichmütigen
oder ein wenig betrübten Gesichter, drückte viele kleine und große Hände und
hörte jugendliche Stimmen Lebewohl und noch irgend etwas dazu sagen» Ich
hörte es und sah es — und hörte und sah es doch nicht. Es war ein Zittern
in mir vor dem, der zuletzt kommen würde und nach dem ich nicht zu blicken
wagte.

Wird er auch Lebewohl sagen, wie die andern, ein wenig betrübt, ein
wenig wichtig, ein wenig scheu oder frech, je nachdem?

Da stand er und seine merkwürdig schmale Hand ruhte in der meinen.
And ein Blick traf mich, wke die zitternde Gazelle zum hurten Alpenjäger
gefleht haben mochte, jammervoll, stumm. Ich hätte ihn in die Arme neh-
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men mögen, Ummern Itebeê SEBort jagen, iljn trö]ten mögen, mie einen feine

aKulte I tröffet. Sd) tat e§ nidjt. ®aS Seib, baë au§ bieferc trofttofen Singen

fpradj, ba§ Seib, baS in meinem eigenen ipergen aufquoll, lähmte mid). Hub

er ging.
grid) am Kadjmittag brad) id) auf. ©er 28eg gur 33aI)nftation mar

meit, unb id) teottte beit munberbaretx ^erbfttag red)t tief auf meine mnnbe,

met)e ©eele mirïen laffen.

2luf ber ?M)öt)c nor bem ©orf brausen ftanb id) ftill unb fdjante gurütf.

©er Rimmel blaute auf, bie rotgolbeneit 58ud)en= unb büfter bunïeln beam

xtenmälber herunter, unb bie 3^dIofen blauten au§ bcn faftiggriinen SBiefen

herauf. itnb irgenbmo bon einem Sferg herunter tönte ^perbextgeläute.

Sin ©eräufd) au§ bem Sßölbdjen nebenan jdjrecEte mid) auê meiner dkm

funïenïjeit auf. SOtid) umblidenb, getoabrte id) meinen fyreunb, ber mit um

fd)Iiiffigem, berlegenem ©efidjt nähet faux.

„tperr Secret — —"
„tpaft bu mir nod) einmal ?lbieu jagen motten?"

„Sa, unb mein 2Sort ïann id) irid)t tjalten. — Sßertn @ic nicht mehr

ba finb, !ann id) nic£)t gut fein. ©ie fangen ja alte mieber au, ber anbere

and,. lXnb id) merbe mieber fdjled)t — id) t)ab'ë S^uen nod) jagen miiffen,

fonft glauben ©ie — — — Ünb id) baute S^nen, £err Sebrer, für bie

Siebe — unb bie tpitfe."
St batte meine ipaub gefafjt unb jrrefjte fie feft ait feine beiße Sßange.

©ann rifj er fid) toê unb rannte, obne mid) gum Stehen tornmen gu laffen,

ben SIbbang hinunter.
Sd) hatte dm gum testen SJtal gefeben. Sinige 2Bod)en barauf hörte id),

baff er in ber Stnftalt untergebrad)t fei.

„©er ift beforgt unb aufgehoben,
©er ©raf mirb feine ©iener loben,"

tjief; eë in bem Briefe meines Kollegen.

*

®ie Sabn© öie mannigfaltigen Srtebniffe batten über ber trüben ©e=

fd)id)te ©ta§ madjfen laffen. Stber in biefer fdjlaftofen Stacht getoann fie nor
meinem 2tuge mieber ©eftalt unb legte fid) mie ein Stift auf meine 93ru)t.

Überalt ftarrten mid) au§ ber ©untetbeit fammerbotte Stinberaugen an

unb SKänner in meiten Qmangëïitteln ï)ufd)ten fd)eu an meinem Sager borbei.

Slnbetn ®ag§ mar mein erfter ©ang gum ©ireïtor ber ©trafanftatt. St
mar ein älterer, menfd)enfreunblidjer $err. SÏÏS id) ibm bom fefjigen Budjk
bâitêler Sdlatt! ergäblte unb ma§ id) bon beffen Sugenb muf;te, leudbtete ein

tiefeS Srbatmen axtS feinen Sfugen.
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men mögen, ihm lein liebes Wort sagen, ihn trösten mögen, wie einen seilte

Mutter tröstet. Ich tat es nicht. Das Leid, das aus diesen trostlosen Äugen

sprach, das Leid, das in meinem eigenen Herzen aufquoll, lahmte mich. Und

er ging.
Früh am Nachmittag brach ich auf. Der Weg zur Bahnstation war

weit, und ich wollte den wunderbaren Herbsttag recht tief ans meine wunde,

wehe Seele wirken lassen.

Auf der Anhöhe vor dem Dorf draußen stand ich still und schaute zurück.

Der Himmel blaute auf, die rotgoldenen Blichen- und düster dunkeln dean-

nenwälder herunter, und die Zeitlosen blauten aus den sastiggrünen Wiesen

herauf. Und irgendwo von einem Berg herunter tönte Herdengeläute.

Ein Geräusch aus dem Wäldchen nebenan schreckte mich aus meiner Per-

sunkenheit auf. Mich umblickend, gewahrte ich meinen Freund, der mit un-

schlüssigem, verlegenem Gesicht näher kam.

„Herr Lehrer — —"
„Hast du mir noch einmal Adieu sagen wollen?"

„Ja, und mein Wort kann ich nicht halten. — Wenn Sie nicht mehr

da sind, kann ich nicht gut sein. Sie sangen ja alle wieder an, der andere

auch. Und ich werde wieder schlecht — ich Hab's Ihnen noch sagen müssen,

sonst glauben Sie — — — Und ich danke Ihnen, Herr Lehrer, für die

Liebe — und die Hilfe."
Er hatte meine Hand gesaßt und preßte sie fest an seine heiße Wange.

Dann riß er sich los und rannte, ohne mich zum Reden kommen zu lassen,

den Abhang hinunter.
Ich hatte ihn zum letzten Mal gesehen. Einige Wochen darauf hörte ick,

daß er in der Anstalt untergebracht sei.

„Der ist besorgt und aufgehoben,
Der Graf wird seine Diener loben,"

hieß es in dem Briefe meines Kollegen.

Die Jahre, die mannigfaltigen Erlebnisse hatten über der trüben Ge-

schichte Gras wachsen lassen. Aber in dieser schlaflosen Nacht gewann sie vor
meinem Auge wieder Gestalt und legte sich wie ein Alp auf meine Brust.

Überall starrten mich aus der Dunkelheit jammervolle Kinderaugen an
und Männer in weiten Zwangskitteln huschten scheu an meinem Lager vorbei.

Andern Tags war mein erster Gang zum Direktor der Strafanstalt. Er
war ein älterer, menschenfreundlicher Herr. Als ich ihm vom jetzigen Zucht-

Häusler Blank erzählte und was ich von dessen Jugend wußte, leuchtete ein

tiefes Erbarmen aus seinen Augen.
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„2Ba§ Sie mir ba ergäben, becft fid) boïïïommen mit bem SBtlb, ba§
id) mir bort biefeê 3WertfcE)en 3ugenb gemad)t hatte. 2tudj einer bon ben Um
feiigen, über bereit Seben ba§ Sßort fteht:

Siebloê itnb oI)nc ©ott ber 2öeg ift fdjaurig,
Sber Qugtoinb in ben ©äffen ïalt. Itnb bu? —
©ie gctnge äBelt ift gum SSergtoeifeln traurig!

$ätte id) nid)t beit felfenfeften ©lauben baran, baff aïïeê, mag auf biefer
9-lBeît gefd)iet)t, gut ift, id) ï)Sttc mein Stmt fd)oit lange niebergelegt. 3ßa§
einem ba an ©roft= unb ipoffnungglofigïeiten, au S3crmorfenf)eit unb Unglücf
täglid) Begegnet, märe gerabe I)inreid)enb, einen ißeffimiften gut SSergtoeiflitng
ober gum SBaljnfinn git treiben.

©a» Sdjmerglid)fte aber ift bag, bafg anbre einen großen ©eil ber Schuir)
tragen, baff ©rgieher unb Söefdjüber übet ben frûïjeften ^5eï)Ittitten ben Stab
enbgültig brechen unb gleichgültig unb lieblog neben ben Strmften fielen, unb
ber ïinblid) offenen, liebetoerlangenben Ipänbdjen unb Vergehen nicht achten.
2ßie loenig bebürfte e§ nur, um mand) arnteg, berftoffeneg ®inb mit fefter,
liebenber $anb gu faffen unb bort ber abfdfüffigen SM)n gu retten."

3um 2fbfd)ieb brückten tnir ung toarm bie §änbe. ©er ©ireïtor fagtc:
„3d) toerbe alfo mit bent S3Ianï reben unb ant Sonntag ïônnen Sie il>n bann
in ber Qelfe befudjen."

@g füllte nicf)t bagu fommen. Stm Samgtag Beïam id) einen SBrief bom
©ireïtor. ©r lautete :

„@g ift gu ffrät! ©er fdjaurige Sebengmeg 3^te§ ehemaligen QöglingS
hat ein fdjauerboïïeê ©übe gefunben. @r hat e§ fid) felbft bereitet, unb man
hat eS nicht berljüten ïônnen biefeg SOÎal.

2CIg ich ihbr bon 3hbent SSefud) unb Sïmem ^ntereffe ergählte, toarb er
fdfneemeiff im ©efidft, biff bie Qähne gnfammen unb lehnte feinen gudem
ben Dörfler an bie Söanb. SIber immerfort ïnurrte er: „Stein," immer
nein, petite ÜDtorgen fanb ihn ber Söärter erhängt in ber QeHe.

®ag Urteil über ihn gu fällen, fteht un§ nicht gu. Sßer meiff, ob mir,
menn ung in frühefter 3ugenb fdjon ber falte Qugtoinb ber Sieblofigïeit an=
geblafen hätte unb mir mit ben nämlichen Steigungen behaftet getoefen mären,

mer toeiff, ob mir nicht benfeïbeit SBeg gegangen unb biefeg ©nbe gefunben
hätten?" —

®a fdjien mir felber bie gange SSelt gum SSergmeifeln traurig, unb in
bie ißolfter meincg Seffelg fielen bittere ©ränen.

21. 3 u b I e r.
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„Was Sie mir da erzählten, deckt sich vollkommen mit dem Bild, das
ich mir von dieses Menschen Jugend geinacht hatte. Auch einer von den Un-
seligen, über deren Leben das Wort steht:

Lieblos und ohne Gott der Weg ist schaurig,
Der Zugwind in den Gassen kalt. Und du? —
Die ganze Welt ist zum Verzweifeln traurig!

Hätte ich nicht den felsenfesten Glauben daran, daß alles, was auf dieser
Welt geschieht, gut ist, ich hätte mein Amt schon lange niedergelegt. Was
einem da an Trost- und Hoffnungslosigkeiten, an Verworfenheit und Unglück
täglich begegnet, wäre gerade hinreichend, einen Pessimisten zur Verzweiflung
oder zum Wahnsinn zu treiben.

Das Schmerzlichste aber ist das, daß andre einen großen Teil der Schuld
trage:?, daß Erzieher und Beschützer über den frühesten Fehltritten den Stab
endgültig brechen und gleichgültig und lieblos neben den Ärmsten stehen, und
der kindlich offenen, liebeverlangenden Händchen und Herzchen nicht achten.
Wie wenig bedürfte es nur, um manch armes, verstoßenes Kind mit fester,
liebender Hand zu fassen und von der abschüssigen Bahn zu retten."

Zum Abschied drückten wir uns warm die Hände. Der Direktor sagte:
„Ich werde also mit den: Blank reden und an: Sonntag können Sie ihn dann
in der Zelle besuchen."

Es sollte nicht dazu kommen. Am Samstag bekam ich einen Brief vom
Direktor. Er lautete:

„Es ist zu spät! Der schaurige Lebensweg Ihres ehemaligen Zöglings
hat ein schauervolles Ende gefunden. Er hat es sich selbst bereitet, und man
hat es nicht verhüten können dieses Mal.

AIs ich ihm von Ihrem Besuch uud Ihren: Interesse erzählte, ward er
schneeweiß im Gesicht, biß die Zähne zusammen und lehnte seinen zucken-
den Körper an die Wand. Aber immerfort knurrte er: „Nein," immer
nein. Heute Morgen fand ihn der Wärter erhängt in der Zelle.

Das Urteil über ihn zu fällen, steht uns nicht zu. Wer weiß, ob wir,
wenn uns in frühester Jugend schon der kalte Zugwind der Lieblosigkeit an-
geblasen hätte und wir mit den nämlichen Neigungen behaftet gewesen wären,

wer weiß, ab wir nicht denselben Weg gegangen und dieses Ende gesunden
hätten?" —

Da schien mir selber die ganze Welt zum Verzweifeln traurig, und in
die Polster meines Sessels fielen bittere Tränen.

A. Zubler.
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